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Schutzfaktoren im 
jungen Kind 

Kinder, die über ein po-
sitives Selbstbild ver-
fügen und denken, mit 
dem eigenen Handeln 
etwas bewirken zu kön-
nen, zeigen eine güns-
tigere emotionale Ent-
wicklung als Gleichaltri-
ge mit geringerem Ver-
trauen in sich selbst. Zu-
dem sind sie weniger 
stark vom negativen 
Einfluss früher familiä-
rer Belastungen betrof-
fen. Die Schutzwirkung 
zeigt sich insbesondere 
kurzfristig für die frühe 
Kindheit.

Freundschaftsbezogene 
Schutzfaktoren bei 
Schulkindern
Kinder, die in ihren all-
täglichen motorischen 
Aktivitäten auffällig sind, 
z.B. Mühe bekunden 
beim Spielen mit einem 
Ball oder beim Fahrrad-
fahren, weisen häufig 
Schwierigkeiten in der 
Beziehung zu Gleichalt-
rigen auf, was wiederum 
ihre emotionale Entwick-
lung gefährdet. Eine gu-
te Freundschaftsqualität 
zum besten Freund bzw. 
zur besten Freundin trägt 
aber zur Verhinderung 
dieser emotionalen Pro-
bleme im Schulalltag bei.

Schutzfaktoren in Kitas

Eine gute Qualität in 
Kitas begünstigt die 
soziale und emotiona-
le Entwicklung junger 
Kinder langfristig bis 
ins Schulalter. Positive 
Beziehungen mit den 
Betreuungspersonen 
und anderen Kindern 
sowie professionelles 
Handeln der pädago-
gischen Fachpersonen 
in Kitas wirken bis ins 
Schulalter als Schutz-
faktoren bei frühen fa-
miliären Belastungen.
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Ausgangslage
Widrige Lebensumstände, das Fehlen ausreichend aufmerksamer und liebe-
voller Bezugspersonen sowie motorische Auffälligkeiten gefährden eine ge-
sunde Entwicklung von Kindern. Ein günstiges Zusammenspiel zwischen dem 
Kind und seinem Umfeld kann aber helfen, dass sich Kinder trotz dieser er-
schwerten Lebensbedingungen psychisch gesund entwickeln können. 

In einer Längsschnittstudie haben wir untersucht, welche Faktoren vor einer 
ungünstigen sozialen und emotionalen Entwicklung kurz- und langfristig 
schützen können, von der frühen Kindheit bis zum mittleren Schulalter. Rund 
300 Kinder nahmen mit ihren Eltern sowie ihren Bezugspersonen in Kinderta-
geseinrichtungen (Kitas) und ihren Lehrpersonen daran teil.

Ergebnisse
Kommen in der frühen Kindheit mehrere familiäre Belastungen zusammen, 
wie z.B. Armut, psychische Erkrankung oder Trennung der Eltern, zeigen sich 
bis ins Schulalter ungünstige Auswirkungen auf die soziale und emotionale 
Entwicklung betroffener Kinder. Eine hohe Belastung kann zu Verhaltensauffäl-
ligkeiten, Problemen mit Gleichaltrigen oder zu einem geringen Selbstvertrau-
en führen. Dagegen wirken sogenannte «Schutzfaktoren».



Laufzeit
2009 – 2019 

Stichprobe
Die Studie begann mit 293 Kindern und deren Familien aus 25 Kitas in 9 Kan-
tonen der deutschsprachigen Schweiz. Nach sieben Jahren nahmen noch 189 
Kinder und deren Familien teil. 

Methodik
Längsschnittstudie mit drei Erhebungszeitpunkten:
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Ziel 4: Inklusive, gleichberechtigte und hoch-
wertige Bildung gewährleisten und Möglichkei-
ten lebenslangen Lernens für alle fördern. 

Ziel 4.2: Alle Mädchen und Jungen erhalten Zu-
gang zu hochwertiger frühkindlicher Erziehung, 
Betreuung und Vorschulbildung, damit sie auf 
die Grundschule vorbereitet sind. 
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Folgerungen 
Die Qualität von Beziehungen zu Eltern, Freunden und ausserfamilialen Be-
zugspersonen spielt eine Schlüsselrolle für das Wohlbefinden und die Ent-
wicklung von Kindern. Gute Beziehungen und eine gute Qualität von Kitas 
unterstützen Kinder beim Aufbau von wichtigen sozialen und emotionalen 
Kompetenzen, wie sich selbst als wirksam zu erleben und über ein positives 
Selbstbild zu verfügen. Zudem fördern gute soziale Beziehungen eine günsti-
ge soziale und emotionale Entwicklung auch dann, wenn Kinder von früh an fa-
miliären Belastungen ausgesetzt sind oder im Schulalter unter alltäglichen mo-
torischen Auffälligkeiten leiden. Gute Beziehungen mit anderen Kindern und 
verschiedenen Erwachsenen sind wertvoll und können langfristig schützen.

Massnahmen und Angebote, welche die Beziehungsqualität in Familie, mit 
Gleichaltrigen und in Kitas stärken, stellen die Weichen für eine gesunde sozi-
ale und emotionale Entwicklung von Kindern. Sie tragen zur Entwicklungs- und 
Gesundheitsförderung von Kindern, Eltern und Fachpersonen bei. Eine gute 
Qualität von Kitas entsteht aus dem Zusammenspiel von Beziehungen und 
Haltungen sowie entwicklungsangemessenen Anregungen und Strukturen.

Als eine entsprechende Massnahme für Kitas hat sich beispielsweise im hier 
vorgestellten Projekt die Arbeit mit den Bildungs- und Lerngeschichten (BULG) 
erwiesen. Sie unterstützen Kitas darin, ihre pädagogische Qualität und Profes-
sionalität zu steigern sowie gute soziale Beziehungen mit den Kindern, Eltern 
und im Team zu pflegen. Durch regelmässiges Beobachten und Dokumentie-
ren der Bildungs- und Entwicklungsprozesse der einzelnen Kinder, durch den 
Austausch darüber im Team, mit den Kindern und Eltern, entstehen gemein-
sam stärkende Dialoge, was Kinder brauchen, um sich gesund entwickeln zu 
können.
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